Aus „Benediktionale“
VOM SINN DER SEGNUNG

Gott, die Quelle des Segens

1. Der Mensch ist segensbedürftig. Er verlangt nach Heil, Schutz. Glück und Erfüllung seines Lebens. Darum sprechen sich Menschen gegenseitig Segen zu: Sie wünschen sich Gutes. Vor allem erhoffen und erbitten sie Segen von Gott.

2. Gott ist die Quelle alles Guten und allen Segens (Gen 1. 22.28). Das hat Israel deutlicher als andere Völker erfahren und erkannt. Nach den Aussagen des Alten Testaments mehrt Segen das Leben, während Fluch das Leben mindert. Der Segen Gottes wirkt sich zunächst in der Schöpfung aus; er ist bleibende Gabe Gottes, vornehmlich an die Menschen (vgl. Gen 1,26).
3. Das Segnen gehört zu den Urgesten des Menschen. Es ist in allen Religionen anzutreffen. Eine besondere Bedeutung gewinnt der Segen in der Geschichte Israels. Mit einem Segen eröffnet Gott seinen Dialog mit Abraham (vgl. Gen 12.1-3), mit einem Segen nimmt Gott die Gemeinschaft mit den Menschen auf (vgl. Gen 24.27.31). Damit gewinnt der Segen als Heilsmacht auch im Sinaibund eine besondere Stellung. Wenn das auserwählte Volk treu zu seinem Gott steht, sind ihm Segen und Leben geschenkt; durch Untreue verfallt es dem Fluch und damit dem Tod (vgl. Dtn 28 und 30.15-20). Durch den Priestersegen (Num 6.22-27) soll Gottes Name in alle Zukunft auf das auserwählte Volk gelenkt werden, um es so in das Heil Gottes zu stellen. Denn Gott hat Israel für alle Zukunft seine bleibende Fürsorge und Treue zugesichert.

4. Auf diese Lebensgemeinschaft zwischen Gott und Mensch weist in der Bibel der eigenartig wechselnde Gebrauch des Wortes, „berek“ hin: Spricht es vom Wirken Gottes, dann bedeutet es segnen; spricht es aber vom Tun des Menschen, dann bedeutet es lobpreisen. Das Segnen Gottes hat demnach sein Ziel erst dann erreicht, wenn der Mensch auf diesen Segen im Lobpreis Gottes antwortet. Dieser Lobpreis bewirkt wiederum Segen. In diesem Sinn sagt Augustinus: „Wir wachsen, wenn uns Gott segnet, und wir wachsen, wenn wir Gott preisen. Beides ist gut für uns. Das erste ist, dass Gott uns segnet. Und weil er uns segnet, können wir ihn preisen. Von oben kommt der Regen; aus unserem Erdreich wächst die Frucht:“1
Jesus Christus. die Fülle des Segens

5. In Jesus Christus ist die Heilsoffenbarung Gottes in der Geschichte der Menschheit zu ihrem Höhepunkt gelangt. Christus „ist das Ja zu allem, was Gott verheißen hat" (12 Kor 1. 20). Als der Sohn Gottes verfügt er über den Geist Gottes in Fülle (Lk 1. 30-36), richtet durch Wort und Tat zeichenhaft die Herrschaft Gottes auf (vgl. Apg 10. 37f.; Lk 4.18f.; 11.20) und wendet allen in Israel die Gnade und den Segen Gottes zu. Durch seinen Tod und seine

Auferstehung wird die Heilsmacht Christi allen Menschen zugänglich gemacht und im Heiligen Geist mitgeteilt, vorzüglich durch die Sakramente, aber auch durch die Segnungen.

6. Die Schrift bezeugt, dass Jesus "umherzog, Gutes tat und alle heilte, die in der Gewalt des Teufels waren" (Apg 10,38); er schloss Kinder in seine Arme und segnete sie (Mk 10, 16); er legte Kranken die Hände auf (Lk 4,40); denen, die auf ihn hörten, brach er das Brot und segnete es (Mk 6.41); seine Jünger ließ er an seiner Heilssendung teilnehmen (vgl. Mk 6,6-12; Lk 10,1-2); bevor er zum Himmel emporgehoben wurde, segnete er sie (Lk 24,50f.). Das Segens- und Dankgebet, das er beim Letzten Abendmahl über Brot und Wein sprach (Mt 26. 26f.; Mk 14, 22f.; Lk 22,19; 1Kor 11,24), wurde das Herzstück christlichen Gottesdienstes.

Der Auftrag der Kirche

7. Mit den Aposteln wird die Kirche zur Trägerin der Gnade und des Segens Christi (vgl. Mt 28,18-20; Lk 24, 50f.; Apg 1. 9; Joh 20,19-23; Mk 16,15-18). Sie vermittelt diesen Segen "im Namen" oder "unter Anrufung des Namens" Jesu. Die Glaubenden haben auf vielfältige Weise an diesem Segen Anteil (vgl. Eph 1,3; 1 Kor 12, 4-11) und sind dazu berufen, Gott zu preisen und zu segnen (1 Petr 3.9).

Wenn die Kirche segnet, handelt sie im Auftrag des auferstandenen Herrn und in der Kraft seines Geistes, den er ihr als bleibenden Beistand verliehen hat. Sie preist Gott für seine Gaben. Sie  ruft seinen Segen auf die Menschen herab und auf das, was sie schaffen und was ihnen dient. So bezeugen auch die Segnungen der Kirche die liebende Sorge Gottes um den Menschen und seine Welt.

Wirksame Zeichen
8. Segnungen sind Zeichenhandlungen. Sie sollen das Leben der einzelnen und der menschlichen Gemeinschaft in seinen verschiedenen Phasen und Bereichen aus dem Glauben deuten und gestalten2.

Manche Segnungen machen die Gemeinde in besonderer Weise auf die Geheimnisse des Glaubens aufmerksam und helfen ihr, sie besser zu erfassen und tiefer zu verehren.

Der Christ liebt die von Gott geschaffenen Dinge: Von ihm empfangt er sie und schätzt sie als Gaben aus Gottes Hand. In den Segnungen werden sie als Zeichen gedeutet, in denen der Mensch die in der Natur und im Schaffen des Menschen wirkende Schöpfermacht und Güte Gottes erkennt. So werden die Gaben der Schöpfung und das Werk des Menschen zum Anlass, sich zu Gott hinzukehren, ihm zu danken, ihn zu preisen und ihn um Hilfe

Anzurufen3.
9. Durch die Segnungen werden „in einer gewissen Nachahmung der Sakramente Wirkungen, besonders geistlicher Art, bezeichnet und kraft der Fürbitte der Kirche erlangt"4. Daher bringen sie die Menschen der Vollendung in Christus näher.

Ebenso sind die Segnungen Zeichen dafür, dass auch die Schöpfung "von der Sklaverei und Verlorenheit befreit werden" soll "zur Freiheit und Herrlichkeit der Kinder Gottes" (Röm 8,21). Die Kirche bittet Gott durch ihr vom Heiligen Geist getragenes Gebet, die schöpfungswidrige Macht des Bösen zu zerstören und die Dinge dieser Welt in die Ordnung der Schöpfung und des Heiles einzufügen. "Denn alles, was Gott geschaffen hat. ist gut, und nichts ist verwerflich, wenn es mit Dank genossen wird, es wird geheiligt durch Gottes Wort und durch das Gebet" (1 Tim 4,4-5).

So erfahren der einzelne und die Gemeinschaft in den Segnungen sich selbst, die Gaben der Natur und die Frucht ihrer Arbeit als Geschenk der Güte Gottes; sie erkennen seine ordnende und schützende Macht und können mit seiner Hilfe besser in ihrem Leben und in der Welt dem Reich Gottes dienen.

10. Segnungen sind Zeichen des Heiles. Sie setzen daher zumindest beim Spender den Glauben voraus. Damit ist magisches Missverständnis grundsätzlich ausgeschlossen.

„Segnungen“ und „Weihen“
11. Jede Segnung ist Lobpreis Gottes und Bitte um seinen Segen. Mit bestimmten Segnungen ist aber eine Wirkung bleibender Art, die auch rechtliche Folgen haben kann. Verbunden, so dass Menschen (z. B. bei der Abtsweihe) für den besonderen Dienst vor Gott bestimmt oder Dinge (z. B. Geräte oder Räume) für den gottesdienstlichen Gebrauch ausgesondert werden. Sie werden so in besonderer Weise zu Zeichen für die letzte Bestimmung und Würde aller Geschöpfe. In diesen Fällen spricht man zumeist von einer „Weihe“.
DIE PASTORALE BEDEUTUNG

Zeichenhafter Glaubensvollzug
12. Der Mensch bedarf der Zeichen. Er vollzieht sein Leben nicht nur in Worten, sondern auch in Gebärden, in denen er sich ausdrückt und durch die er angesprochen wird besonders in seinen tieferen seelischen Bereichen. Auch in einer industrialisierten, wissenschaftlich und technisch rationalen Welt drückt er in Zeichen Verbundenheit, Hoffnung und festliche Freude aus. Wenn sie fehlen, verarmt das menschliche Leben.

Ebenso erfahren und bezeugen die Menschen ihren gemeinsamen Glauben in Zeichen. Segnungen als heilige Zeichen geben daher, besonders wenn sie festlich gestaltet werden, dem Glaubensleben in Familie und Gemeinde eine vielfältige Ausdrucks- und Anziehungskraft. Sie verkünden die Frohbotschaft, indem sie darauf aufmerksam machen, dass in Jesus Christus die Welt und alles in ihr überreich gesegnet ist. Sie schaffen und erhalten eine Atmosphäre frohen und zuversichtlichen Glaubens daran, dass unser ganzes Leben auf Gott hingeordnet und in ihm geborgen ist.

Segnungen für die verschiedenen Bereiche des Lebens

13. Die Segnungen im Leben der Pfarrgemeinde können in besonderer Weise den gemeinsamen Glauben wecken und stärken. Manche stehen im Zusammenhang mit der Feier der Sakramente (z. B. Taufwasserweihe, Segnung der Ringe) und helfen so zu ihrem fruchtbaren Empfang. Eine besondere Bedeutung haben die mit dem Kirchenjahr verbundenen Segnungen. Sie deuten die zentralen Geheimnisse des Glaubens weiter aus und bringen das ganze Leben der Glaubenden mit ihnen in Verbindung.

Auch im Leben der Familie kann der Glaube durch Segnungen sinnfällig ausgedrückt und tiefer erfahren werden.

Durch die Segnung öffentlicher Einrichtungen bietet die Kirche für deren Sinndeutung und rechten Gebrauch ihre Hilfe an und legt Fürbitte für sie ein.

Angebot und Auswahl
14. Die meisten Segnungen sind ein Angebot der Kirche: man soll sie empfehlen, ohne sie aufzudrängen.

Da der Christ weiß, dass er ohne den Herrn nichts zu tun vermag (vgl. Joh 15.5), erbittet er den Segen der Kirche für sich und andere Menschen, vor allem in besonderen Lebenssituationen.

Dinge werden gesegnet, wenn sie wegen ihrer Eigenart in besonderer Weise auf den Schöpfer hinweisen, ein besonderer Anlass des Dankes, des Lobpreises und der Bitte sind, wenn sie die Abhängigkeit des Menschen von Gott besonders empfinden lassen oder eine Gefährdung darstellen. Dinge, die sich auf all das nur schwer beziehen lassen, sollten nicht gesegnet werden.

Örtliche Traditionen

15. Örtliche und regionale Traditionen sind zu prüfen: Was dem Wesen der Segnung entspricht, möge erhalten und gefördert werden. Was jedoch Anlass zu Missverständnissen oder zum Aberglauben gibt, sollte verbessert oder durch Besseres ersetzt werden.

Verkündigung

16. Die Gläubigen müssen sowohl bei den Feiern selbst als auch in der allgemeinen Verkündigung in den Sinn des Segnens der Kirche eingeführt werden. Sie sollen dabei ermuntert werden, auch im eigenen Lebensbereich zu segnen.

DIE AUFGABE DER GEMEINDE UND DES SPENDERS

Die Gemeinde

17. Segnungen sind immer Tun der Kirche und niemals nur rein private Handlungen6. Deshalb sollen in der Regel die Gemeinde oder Personen, die um die betreffende Segnung bitten, daran teilnehmen. Die Anwesenden sollen sich durch Akklamationen, Gebet und Gesang an der Feier beteiligen. Lektoren, Kantoren und Vorbeter sollen die ihnen zustehenden Teile der Feier übernehmen.

Der Spender

18. Auf Grund des allgemeinen oder besonderen Priestertums oder eines besonderen Auftrages kann jeder Getaufte und Gefirmte segnen. Je mehr aber eine Segnung auf die Kirche als solche und auf ihre sakramentale Mitte bezogen ist, desto mehr ist sie den Trägern eines Dienstamtes (Bischof, Priester, Diakon) zugeordnet. So werden etwa die Segnungen öffentlicher Einrichtungen durch einen Amtsträger vollzogen, der die Kirche in diesem Bereich vertritt. Daher sind dem Bischof Segnungen vorbehalten, in denen eine besondere Beziehung zur Diözese sichtbar wird; Priester, Diakon oder beauftragte Laien segnen im Leben der Pfarrgemeinde oder im örtlichen öffentlichen Leben; Eltern segnen

in der Familie.
19. Die Weihe einer Kapelle oder eines Oratoriums (Nr. 27), des Kreuzweges (Nr. 29), der Glocken (Nr. 31) und des Friedhofes (Nr. 37) werden vom Bischof der Diözese vollzogen. der bei Verhinderung einen Vertreter beauftragt7. Die Segnungen im Leben der Pfarrgemeinde (1. Teil) und im Leben der Öffentlichkeit (3. Teil) werden vom Priester oder entsprechend dem geltenden Recht vom Diakon vollzogen8. Manche Segnungen sind aber sinngemäß nur dem Pfarrer (Kirchenrektor) vorbehalten, z. B. die Segnung eines Pfarr- oder Gemeindehauses. Die Segnungen im Leben der Familie (2. Teil) werden im allgemeinen von den Eltern gespendet.

20. Der Zelebrant soll für eine sorgfaltige Vorbereitung der Feier der Segnung sorgen. Dabei wird er auch jene Teilnehmer berücksichtigen, die dem christlichen Gottesdienst oder dem christlichen Glauben fern stehen.

1 Enarr. in Ps. 66: CCL 39, 856.

2 Vgl. Konstitution über die heilige Liturgie, Art 60.

3 Vgl. Pastorale Konstitution über die Kirche in der WeIt von heute, Art. 37.

4 Konstitution über die heilige Liturgie, Art 60.

5 Die Verwendung von "Weihen" bzw. „Segnen“ ist im deutschen Sprachgebiet unterschiedlich und in den neuen Iiturgischen   

  Büchern fließend.

6 Vgl. Konstitution über die heilige Liturgie, Art 26.

7 Siehe die Instruktion „Inter Oecumenici" vom 26.9.1964, Nr.77.

8 Die Kongregation für die Sakramente und den Gottesdienst hat mit Schreiben vom 28. 12. 1981 den Bischöfen des deutschen  

  Sprachgebieten erlaubt, bis zu einer endgültigen Regelung in einem erneuerten römischen Benediktionale den Diakonen die 
  Vollmacht zu erteilen, „Sakramentalien zu spenden, zum Beispiel den Blasiussegen, die Auflegung der Asche, die   

  Segensauflegung von Reliquien, die Segnung des Wassers, des Rosenkranzes und anderer Devotionalien, die Segnung von 
  Personen und Häusern. Ausgenommen sind Segnungen, wenn sie mit der Feier der Eucharistie verbunden sind, zum Beispiel 
  die Segnung der Asche, der Palmzweige, der Kerzen am Fest der Darstellung des Herrn usw." Wenn beim Fehlen eines 
  Priesters die zuletzt genannten Segnungen jedoch im Rahmen eigener Wortgottesdienste gehalten werden, kann sie auch der 
  Diakon vornehmen.
